opłata pocztowa ulszczona go wa. Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.80), mit portofreier Zuftellung Bl. 4.50, (mit ilas 

Sonntagsbeilage 81. 8.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geipaitene Milime 

terzeile 18 Grojġen, im Retlameteil die 4 mal gelpaltene Millimeterzeile 82 Stosch 
(Dei Wiederholung Rabatt). 
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N Note Danzigs un den Bölterbund- 


ordneten, welches die Möglichkeit zuläßt, daß Abgeordnete, 


durch dasſelbe geſchützt, die gemeinſten Verbrechen, die mit 29 
ihrer politiſchen Tätigbeit nichts Gemeinſames haben, be⸗ 0 

gehen können, ohne daß die Gerichtabehörden, wenn der 

betreffende Abgeordnete einer ſtarken Partei angehört, ih- A 


ves Amtes walten können, bis auf ein Minimum, das mit : 
ihrer Tätigkeit als Abgeordnete in innigem Zuſammenhan⸗ Danzig, 22. Dezember. Zu der von der Regierung der zeſſionserteilung für Schulen an juriſtiſche Perſonen, den 
ge ſteht, herabgeſetzt wird. Für ſich ſelbſt haben die Mit- Freien Stadt Danzig dem Hohen Kommiſſär am 19. ds. polniſchen Schulverein in Danzig. Die grundſätzlichen 
glieder der Regierungspartei die Deklaration abgegeben.] M. überreichten Note über Minderheitenfragen wird von Forderungen Polens auf gleiche Behandlung der polniſchen 
daß ſie von dem Privileg der Immunität in keinem Falle zuſtändiger Stelle noch unter anderem mitgeteilt: Staatsangehörigen mit den Danziger Staatsangehörigen 
Gebrauch machen werden. Dieſes unſinnige Priwileg hat Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat in ihrer hat Danzig abgelehnt, weil ſich aus den Beſtimmungen des 
auch dazu geführt, daß Abgeordnete ſich während ihrer] Note nachgewieſen, daß die von der polniſchen Negierung Artikels W eine Forderung Polens in keiner Weiſe be- 
Funktionsperiode als aus dem Rahmen der allgemeinen Ge- | gestellten Anträge ſämtlich unbegründet oder aber dadurch gründen läßt. Was die Forderung Polens zu Gunſten dre 
ſetzgebung herausgehoben gefühlt haben und unter dieſem gegenſtandslos ſind, daß Forderungen erhoben werden, de: polniſchen Staatsangehörigen aufd em Gebiete der Staats⸗ 
Schutze ſich Handlungen ſchuldig gemacht haben, für die je- nen die Freie Stadt Danzig bereits von jeher im Rahmen angehörigleit in der Frage des Grundbeſitzerwerbs, der 
der beſtehenden Verträge nachgekommen iſt. Danzig hat Fremdenpolizei und der Erwerbsgeſellſchaften anlangt, ſo 
müßte. ſeſtgeſtellt, daß in ſehr vielen Fällen die Freie Stadt Dan⸗ hat Danzig dies im einzelnen dargelegt, daß dieje Forde- 
Marſchall Pilſudski hat bereits in feinen Interviews zig den polniſchen Minderheiten in Danzig ein größeres rungen ſämtlich unbegründet ſind. Was den Grundſtücker⸗ 
erklärt, daß er den Augenblick erſehne, wo die Abgeordne - Maß von Vergünſtgungen gewährt hat, als dies die pol⸗ werb durch den polniſchen Physkus in Danzig anlangt, jo 
ten, dieſes Privileges entkleidet, vor das ordentliche Gerfni i i 


richt zitiert werden könnten, um zu beweiſen, daß die Wb- f hat. ; i 8 1 
geordneten ebenſo, wie jeder andere Staatsbürger für ihre] über den Minderheiten, hat Danzig in der Note zum Aus- erwerb vorgeſchrieben find, ſoweit es fih um den Hafen, Ne 
Handlungen die Verantwortung übernehmen müſſen. Nach 
Auflöſung des Sejm haben auch die Gerichtsbehörden und 
Staatsanwaltſchaften ſofort die zurückgelegten Akten gegen 
die geweſenen Abgeordneten hervorgeholt und die Schuldi⸗ 
gen zur Verantwortung gezogen. Es it ja möglich, daß bei 
den Verhaftungen und vielleicht auch während der Haft 
manche Uebergriffe vorgekommen ſind, aber eines ſteht feſt: 
die Verhaftung der geweſenen Abgeordneten hatte in jedem 


verpflichtet ift, ſich für die Zukunft feine freie Entſchließung zig handelt. Ueber dieſen Rahmen hinaus ſtehen dem pol⸗ 
vorbehalte. Das gilt beſonders von der Frage der Kon-] niſchen Staat keine Rechte auf Grundſtückerwerb zu. 


A 0 r 


nelle Verantwortung nach ſich ziehen kann. Eine ſolche zu verdecken trachten und die wirklich Schuldigen der ge⸗ 
Handlung kann die Verdienſte vieler Jahre unwiderruflich vechten Strafe zuführen. 
auslöſchen und aus einem nationalen Helden einen Verbre⸗ Aber die Diskuſſion über Brzese hat wiederum bewie- 
cher machen, der für feine Handlungen unbedingt Sühne fen, wie notwendig es war, eine ſtrengere Geſchäftsordnung 
tun muß. für die Verhandlungen im Sejm und Senate feſtzuſetzen. 
Die Vertreter der Regierungpartei haben erklärt, daß um dieſe Körperſchaften nicht zu Tummelplätzen nationa⸗ 
Mißgriffe, die bei der Brzescier Affäre vorgekommen, find, ler und parteilicher Orgien und Vielſprecherei zu machen. 
nicht vor das Parlament, ſondern vor das eigentliche Fo! 
rum für diefe Angelegenheiten, das Gericht gehören und 
daß fie auch dafür feien, daß dieje Mißgriffe aufs ſchärfſte zu Der Staatspräfident in Spala. 
verurteilen jind. Am Samstag nachmittag hat ſich der Staatspröſident 
Die Grundlage eines jeden geordneten Staates iſt die mit einer Familie nach Spala begeben, wo er über die 
ordnungsmäßige Justiz. Erliſcht in einem Volke der Glau- Weihnachtsſeiertage verbleiben wird. Auch der Miniſter⸗ 
be an die Juſtiz, jo iſt das Volk verloren. Niemals wird präſident Oberſt Slawek reift nach Spala. 
aber das Parlament die Juſtiz vertreten können und die RE 
Eingriffe parlamentariſcher Körperſchaften oder von Par⸗ k ý 
teien in die Juſtiz können ein Volk an den Abgrund ne marſchall Pilfudski in Ciſſabon. 
gen. Am Freitag iſt Marſchall Pilſudski um 18.27 Uhr in 
Die Oppoſitionsparteien haben unter dem Vorwande, Begleitung des polniſchen Geſandten in Liſſabon Perlow⸗ 
für das Recht und die Ordnung einzutreten — ein — an- sti, des Leibarztes Dr. Woyczynski und des Vertreters des 
telden, das fie fih ſchon beim Krakauer Kongreſſe umge- Präſidenten der portugaliſchen Republik und des Mriege- 
worfen haben — alle Mittel angewendet, um die angeblichen miniſters, die den Marſchall zu der Grenze des Staates ent- 
Greuel von Brzese in die Welt hinauszupoſaunen und allen gegengefahren find, in Liſſabon angekommen. Auf dem 
Polen feindlichen Elementen eine neue Waffe in die Hand Vahnhofe in Liſſabon begrüßten den Marſchall die Mini⸗ 
zu drücken, um der Welt zu beweiſen, welcher Barbar!s⸗Iſter: der Kriegsminiſter und der Außenminiſter, der Stell- 
mus in Polen herrſcht und wie das arme polniſche Volk] vertreter des Staatspräſidenten, die Vertreter der Behö⸗ 
unter der Knute der angeblichen Diktatur ſeufzen muß. Es den, das Perſonal der polniſchen Geſandtſchaft und des 
it num recht zweifelhaft, ob ſelbſt für den Fall, daß alle polniſchen Konſulates, der Militärgouverneur von Liſſa⸗ 
vorgebrachten Mißſtände auf Wahrheit beruhen ſollten, es bon, zahlreiche Offiziere, der polniſche Konſul und der Prü- 
als eine patriotiſche Tat gewertet werden kann, wenn man ſident der polniſchen Handelskammer. Nach Verlaſſen des 
die eigene ſchmutzige Wäſche vor den Augen Europas rei- Waggons unterhielt ſich der Marſchall eine Weile mit dem 
nigen will. Es wäre, nach unſerer Anſicht viel patrioti- Außemminiſter. Die auf dem Bahnhofe erſchienenen Mit⸗ 
ſcher, wenn man wenigſtens den Verſuch machen würde, die⸗ glieder der polniſchen Kolonie mit dem Ing. Schwarz an 
: RI ee mie Angelegenheit intra muros zu erledigen. Es iſt eine der Spitze bereiteten dem Marſchall eine Ovation. Der 
5 e panen jei To R althergebrachte Sache, daß nur jener die Toga Natos benüt. Morſchall, der ermüdet war won der langem Reife, weigerte 
So ie Ir 1 haben, fe zur zen barf, der fid felbft von Schuld und Fehler frei weiß. ſich ein Interview zu erteilen und fuhr bald in das Hotel. 
Be tm gehen en á gur] Aber Menſchen, die den Tod eines jo hervorragenden Man- Nach dem Frühſtück hat der Marſchall die Weiterreiſe auf 
N rantw g zu 3 i nes, wie es der enjte Staatspräſident Polens, Narutowiez die Inſel Madeira angetreten. 
va 2 — der Regierung der 1 5 rë un-|mwar, am Gewiſſen haben, können ſich fürwahr nicht das _— 
ter den Häftlingen von Brzesc ſich jänner befun⸗] Recht anmaßen, über andere zu Gericht zu figen. 3 3 
den haben, die Polen unvergeßliche Dienſte geleiſtet haben Die Angelegenheit von Brzese Si Koh allen Gefchre:- | £rholungsteife des 5 ejmmarſchalls 
und daß man dieſelben hätte berückſichtigen müſſen. Seſe] es dem ordentlichen Richter nicht entzogen werden können nach Krynica, 
Anſicht können wir aber nicht teilen. Bei voller Anerken- und der unabhängige polniſche Richter wird der Welt bewei⸗ Der Sejmmarſchall Dr. Switalski wird die Fei- 
nung der einstigen Verdienſte einzelner Männer find wir) fen, daß er fih weder nach rechts, noch nach links umſieht, ertage in Krynioa verbringen. Er wird während ſeiner Ab⸗ 
der Anſicht, daß gerade dieje Verdienſte dieſelben hätten] fondem nach feinem eigenen Gewiſſen und Gutdünken ſei⸗ weſenheit vom Vizemarſchall Dr. Karl Polaljewiez vertre 
davon abhalten ſollen, Handlungen zu begehen, die krimi ne Urteile fällt. Er wird niemanden ſchonen und nichts ten. 


enjten Staatspräſidenten Polens und jene Leute, die für 
den Mörder Lobgeſänge bereit hatten und Meſſen leſen lie⸗ 
ßen, hervorgetan haben, iſt zumindeſt in der Form über⸗ 
trieben und kann nur den einzigen Zweck verfolgen, Polen 
in den Augen des Auslandes herunterzuſetzen. Und das 
machen Leute, die das Wort national fort auf den Lippen 
haben und jedem, der ſich nicht ihren Befehlen fügen will, 
jeden Patriotismus abſprechen umd ihn als Verräter ftem- 
peln möchten. 

Es ijt wohl traurig, daß die Sejmokratie zu den Erfol⸗ 
gen geführt hat, daß die Führer der Nation, nachdem ſie ih⸗ 
ver Immunität entblößt waren, auf die Anklagebank man- 
dern mußten. Dies hängt aber mit dem durch die Ber- 
hältniſſe und die noch nicht feſtgefügte Geſetzgebung geichaf- 
fenen Zuſtand der Abgeordneten mangels jeglichen Verant⸗ 
wortungsgefühles zuſammen. Mit direkt ſadiſtiſchen Ge⸗ 
fühlen haben ſie in den Wunden des Staates gebohrt und, 
ſtatt an ſeinem Wiederaufbau mitzuwirken, bei jeder Ge⸗ 
legenheit aus perſönlichem Haſſe gegen die jetzt am Ruder 
ſtehenden getrachtet, durch deren Herabſetzung nachzuwei⸗ 
ſen, daß der Weg, den dieſe ſelbſtloſen Männer gewähl'? 
haben, nicht der richtige it. Zu dieſem Bwede war ihnen 
jedes Mittel recht, wenn es auch nach Hochverrat und Kri⸗ 
minal gerochen hat. Waren ſie doch durch das berüchtigte 
Privileg der Immunität vor den Folgen geſchützt und wenn 
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Die Enthaftung Rorfantys. 

Infolge Beſchluſſes des ſchleſiſchen Sejm, in dem die 
Suspendierung des Verfahrens gegen den ſchleſiſchen Ab⸗ 
geordneten und Senator Wojciech Korfanty und deffen fo- 
fortige Enthaftung gefordert wurde, haben die Gerichtsbe⸗ 
hörden die Anordnung erlaſſen, daß Kovfanty aus der Haft 
entlaſſen werde, was auch am Samstag erfolgt iſt. 


Trauerfeier für den Geſandten 
Rauſcher in Warſchau. 

Warſchau, 22. Dezember. An dem heutigen Trauer: 
gottesdienſt, der in der Warſchauer ewangeliſchen Kirche 
für den verſtorbenen Geſandten Dr. Rauſcher ſtattfand. 
nahmen außer einem Vertreter des polniſchen Staatsprä⸗ 
ſidenten die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft und der 
deutſchen Kolonie und das geſamte biplomatiſche Korps teil, 
ferner zahlreiche Vertreter der polniſchen Regierung und 
Mitglieder des polniſchen Außenminiſteriums mit dem Mi- 
miſter galesti an der Spitze, ſowie polniſche Poll titer 
aller Parteien, darunter der frühere Miniſtevpräſident Graf 
Skrzynski, die Abg. Fürſt Radziwill, Prof. S:- 
kronski, Vertreter der polniſchen Sozialiſten und der 
nationalen Minderheiten. Pfarrer Loth rühmte in fei- 
ner Gedächtnisrede die Friedensarbeit des Dahingeſchiede⸗ 
nen. Die Klänge des Chopinſchen Trauermarſches ſchlo'⸗ 
ſen die Feier. 


Enthaftung des Majors Rubala. 


Der bekannte Ozeanflieger, der, wie wir gemeldet ha⸗ 


ben, wegen einer angeblich disziplinwidrigen Kritik des 
Chefs des Militärflugzeugweſens Obevft Rayski verhaftet 
worden iſt, wurde am Samstag enthaftet. Die Enthaftung 
erfolgte, nachdem der Staatsanwalt feſtgeſtellt hat, daß die 
weitere Unterſuchung gegen Major Kubala eine weitere In⸗ 


hafthaltung desſelben nicht erfordert. Major Kubala hat, 


wie aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, in den oppo⸗ 
ſitionellen Zeitungen eine Reihe von Artikeln veroſſent⸗ 
licht, in denen den höchſten Behörden des Militär- und gi- 
vilflugzeugweſens Unterlaſſungen und Fehler vorgeworfen 
werden, die ſogar Handlungen ſtaatsverräteriſcher Art wä⸗ 
ren. Die Artikel wurden den Redaktionen von Perfonen 
geliefert, die fidh als Fliegeroffiziere im aktiven Dienſte aus- 
gegeben haben. 


Henderfon über die Abrüſtung. 
London, 22. Dezember. Ueber die Abrüſtung ſprach 
der engliſche Außenminiſter Henderſon geſtern im engliſchen 
Rundfunk. Henderſon betonte, daß man jetzt zwiſchen 
Frieden und Krieg, Zuſammarbeit und Konflikt wähle. 
Wenn man das Gebäude des Weltfriedens nicht auf feſter 


Grundlage errichte, bevor die Erregung über den letzten 


Krieg verſchwunden ſei, ſo würde man früher oder ſpäter 
eine Sündflut erleben, welche die ganze Welt in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehen und alle Werte der weſtlichen Ziviliſation ver⸗ 
nichten werde. Es beſtehe gegenwärtig eine Atmosphäre der 
Spannung. Sicherlich aber, To führt Henderſon weiter aus, 
will niemand den Krieg, da jeder wiſſe, daß ein Krieg ein 
Unglück für alle bedeute. Henderſon beſprach dann den 
Vertragsentwurf für die Abrüſtungskonferenz und erklär⸗ 
te, daß dieſer Entwurf zwar nicht vollkommen ſei, aber den⸗ 
noch ein wirkſames Inſtrument darſtelle. In einem Rück⸗ 
blick auf die verſchiedenen Schritte, die zur Feſtigung des 
Weltfriedens im Jahre 1930 unternommen wurden, bezelch⸗ 
net Henderſon den Londoner Flottenvertrag, die Haager 
Konferenz und die Rheinlandräumung als bedeutenden 
Fortſchritt. 


vorſtoß der engliſchen fonſervativen 


zu erwarten. 

London, 22. Dezember. Der politiſche Korreſpondent 
des „Daily Herald“ erwartet, daß bei Wiederzuſammentritt 
des Unterhauſes nach den Weihnachtsferien von den Kon⸗ 
ſervativen ein energiſcher Verſuch unternommen werden 
wird, um ein „Zweites Snowdenbudget“ zu verhindern, 
das heißt eine Parlamentsauflöſung vor dem Frühjahr her⸗ 
beizuführen. 

Gefährlicher Brand in der 

Petroleumraffinerie in flenczany. 


Aus Neuſandez wird mitgeteilt: Am Samstag um 


7.50 Uhr früh, ift plötzlich in der Petvoleumvaffinerie im 
Klenezany, Bezirk Neuſandez, ein gefährlicher Brand aus⸗ 
gebrochen, der in der Reinigungsanſtalt, die neben dem 
Keſſel liegt entſtanden iſt. Die proviſoriſch durchgeführten 
Erhebungen haben ergeben, daß die Urſache des Brandes 
der allzu große Druck des Dampfes war. Der Dampf ift 
plötzlich herausgelaſſen worden, um die zugefrorenen Röh⸗ 
ven zu enteiſen. Die entſtrömenden Gaſe verflüſſigten ſich 
und riefen eine Exploſion hervor. Sofort nach der Explo⸗ 
fion geriet der fog. Agitator, der 5000 l. Rohöl enthielt in 
Flammen. Dann begannen 25 Fäſſer Benzin und 30 Fäſ⸗ 
ſer mit Schmieröl zu brennen, die neben der Reinigungs⸗ 
anſtalt aufgeſchichtet lagen. Die Situation war ſehr ge⸗ 
fährlich, als der „Agitator“, der 5 m hoch gehangen hat, 
zur Erde fiel und die Flammen ſich bis zu den Reſervolrs 
mit Benzin und Petroleum ſchlängelten. Nur Dank der 
raſchen Hilfe der Motorabteilung der Feuerwehr aus Net- 
ſandez und der glänzenden Leiſtungen der Polizei konnte 
der Brand lokaliſiert werden. Das Feuer dauerte bis in 
die Nachmittagſtunden. 

Infolge der Exploſion haben vier Arbeiter ſchwere 
Brandwunden erlitten undm ußten in das ſtädtiſche Spital 
nach Neuſandez geſchafft werden. Unmittelbar nach dem 
Ausbruche des Brandes waren auf dem Brandorte der Be⸗ 
girkshauptmann Dr. Lach, der Bezirkskommandant der 
Polizei Wagner erſchienen und hatten perſönlich die Qei- 
tung der Rettungsaktion übernommen. 
in viele Tauſende Glotpy. 


ſcherheitsglocke ſetzten die Einbrecher außer Betrieb. 
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Eine Entſchließung der Carnegieftiftung| Ein öfterreichifcher Rundfunkſender 


New York, 22. Dezember. Für die baldige Abrüſtung 
ſprach ſich in einer Entſchließung die amerikaniſche Carne- 
gieſtiftung für den internationalen Frieden aus. 


eröffnet. . 
Salzburg, 22. Dezember. Der Salzburger Rundfunk⸗ 


In der ſſender der öſerreichiſchen Rundfunkgeſellſchaft ift geſtern 


Entſchließung wird den früheren Kriegsgegnern Deutſch⸗ von dem öſterreichiſchen Handelsminister feierlichſt eröffnet 


lands ihre Verpflichtung zur baldigſten Eins chränkung der 
Rüſtungen vorgehalten. Die Entj chließung verweiſt auf den 
Verſailler Vertrag und auf das Verſprechen der früheren 
Kriegsgegner Deutſchlands, ihrerſeits die baldige Abrüſtung 
durchzuführen. Zum Schluß wird in der Entſchließung die 


Wopoen. 


Der Brand in Bockenem. 
Das gewaltige Großfeuer, daß in der Zuckerfabrik zu 


Frage geſtellt, ob es nicht jetzt nach 11 Jahren endlich an] Bockenem entſtand, hat das geſamte Maſchinenhaus mit 


der Zeit ſei, dieſes Verſprechen zu erfüllen und das Zege⸗ 
bene Wort höher zu achten, als alle angeblich techniſchen und 
vorübergehenden Bedenken. 


Unruhe in Denezuela ? 


den wertvollen Maſchinen⸗ und Herſtellungsanlagen, den 
Werkſtätten, dem Zuckerboden und einen Teil des Lagers 
vernichtet. Von den 80 Meter langen und 50 Meter bre- 
ten Gebäude ſtehen nur noch die Mauern, die teilweiſe auch 
ſchon eingeſtürzt ſind. Zur Zeit ſteht noch ein Zuckerlager 
mit beſtem, fertigen Zucker in Brand. Vernichtet ſind neben 


Bogota, 22. Dezember. Blättermeldungen zufolge, fol | rieſigen Rohvorräten 20.000 Zentner Zucker, die einen Wert 
im Südweſten von Venezuela eine revolutionäre Bewegung von 400.000 Mark darſtellen. Der Gebäude und Maſchinen⸗ 
ausgebrochen ſein. Dreihundert Bewaffnete haben, wie es ſchaden geht in die Millionen, iſt aber durch Verſicherung 


heißt, die Stadt Labatera in der Provinz Tachira einge⸗ 3 
werden. 
durch den ausgebrochen iſt. 
Ueberfall vollkommen überraſcht geweſen fein folen, wären 
nicht im Stande geweſen, die Stadt zu verteidigen. Der 
Gouverneur der Provinz Tachira hat die Gerüchte von er! 
ner revolutionären Bewegung jedoch dementiert und er⸗ 


nommen, den Bürgermeiſter getötet und das Rathaus in 
Brand geſteckt. Die Regierungstruppen, die 


klärt, daß es ſich bei dem Ueberfall auf Labatera lediglich 
um einen Beutezug von Banditen ohne irgendwelchen re⸗ 
volutionären Hintergrund handele. 


I. u. II. Band schon erschienen 


JÓZEF PIŁSUDSKI 
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Schwerer Einbruchsdiebſtahl in einem 
Berliner Combardhaus. 
Berlin, 22. Dezember. Ein ſchwerer Einbruch wurde 


am geſtrigen goldenen Sonntag in einem Lombardhaus 
und Juwelengeſchäft in der Kleiſtſtraße verübt. Die Diebe 
ſind anſcheinend über den Hof gekommen und haben ſich da⸗ 
van gemacht, daß mit modernen Sicherheitsanlagen ausge⸗ 
vüſtete Geſchäft zu öffnen. An einer großen Alarmglocke 


Die Brandurſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
Mam nimmt an, daß das Feuer im Laboratorrum 
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Dr. Wysocki polnifcher Geſandter 
in Berlin. 


Die Ernennung des neuen polniſchen Geſandten für 
Berlin ſteht nunmehr unmittelbar bevor. Der neue Ge- 
ſandte Wyſocki war bisher Staatsſekretär im polniſchen aus⸗ 
wärtigen Amt und ging aus der öſterreichiſchen Verwal⸗ 
tung hervor. 


Der ruſſiſche Wirtſchaftsplan. 


Moskau, 22. Dezember. Der vuſſiſche Wirtſchaftsplan 
für das Jahr 1931 wird jetzt von der ruſſiſchen Regierung 
veröffentlicht. Die vuſſiſche Regierung erklärt darin, daß 
im kommenden Jahr die Erzeugung der Staatsinduſtrie um 
rund 45 Prozent geſteigert werden ſoll gegenüber 1930. Die 
Geſamtzahl der Arbeiter und Angeſtellten wird für 1931 
auf 16 Millionen veranſchlagt gegen 14 Millionen in die⸗ 
ſem Jahre. Der Arbeitslohn ſoll erhöht werden. Die Ein⸗ 
nahmen des Staatshaushaltes ſind mit rund 46 Milliarden 
Aet eingeſetzt, die Ausgaben mit rund 42 einhalb Mil⸗ 
liarden. 


Zwei verträge mit Deutfchland vom 
öſterreichiſchen Nationalrat 
angenommen. 

Wien, 22. Dezember. Der Finanzausſchuß des Natio- 
8 a Zr heutigen Sitzung den Vertrag mit 
ſchland über die Rechtshilfe i UN „ i 
Aısfühnmgsgefeh day am, femer 802 Eten nen de 

Deutſchland über den kleinen Grenzverkehr. 


»Ein Abend im Reiche der Wunder“. Unter dieſer De- 
viſe veranſtaltet der D. F. C. „Sturm“ ſeine diesjährige 
Silvesterfeier. Das reichhaltig zuſammengeſtellte Programm 


verbürgt äußerſt gemütliche Unterhaltung, weshalb erjucht 
wird, ſich dieſen Abend für den „Sturm“ zu reſervieren. 


Gefährliche £ifenbahnräuber verhaftet 
Stettin, 22, Dezember. Die Kriminaldirektion verhaf⸗ 
tete heute vormittags in einem hieſigen Privathotel den 


die nach dem Hofe angebracht ift, zogen fie den Klöpl hoch Kaufmann Alfons Witzik, der verdächtig iſt, einen Raub- 
ſodaß fe nicht anſchlagen konnte. Auch eine weitere Si- Überfall auf einen Eiſenbahnzug in Schleſien verübt zu Ha- 


Unge- ben. Am 18. Oktober ds. J. hat der Verhaftete zuſammen 


ſtört gingen fie dann daran einem kleineren Geldſchrank aus- mit einem Komplizen einen Perſonenzug auf der Fahrt zwi- 


ergefahr zu beſeitigen, und den Staub niederzuf agen, 


zuſchweißen. Um die Hitzentwicklung zu mindern, die Fen- ſchen Merzdorf und Striegau (Schleſien) überfallen. Der al- 
lein anweſende Poſtaſſiſtent, Karl Kaifer, wurde von ihnen 


riſſen fie in einen Toilettenraum ſämtliche Waſſerhähne auf mit einem Gummiknüttel niedergeſchlagen. Als er am Bo⸗ 


s Abkommen mit 


und ließen den vollen Strom in das Zimmer laufen. Se den lag, banden die Verbrecher ihm die Hände mit einer 
ſtanden zwar bis an die Knöchel im Waſſer doch ſtörte jie Schnur über den Rücken fojt und deckten ihn mit mehreren 
das weiter nicht. Unter den Waren aus dem geöffneten Poſtſäcken zu. Aus dem Nebenabteil des Poſtwagens raub- 
Schrank hielten fie fachmänniſche Auswahl. Sie haben für ben ſie dann aus zwei kleinen Holzkäſten insgeſamt 9500 
mehr als 100.000 Mark Waren für den ſogenannten inter- Mark in bar, ſowie Geldbeutel mit wertvollem Inhalt. 
nationalen Markt, das heißt, Brillanten von 10 Karat, wert- Kurz vor dem Einfahren des Zuges in die Station Graben 
volle Perlenketten und ſo weiter geſtohlen. Goldene Uhren ſprangen die Täter vom fahrenden Zuge ab und flüchteten 
und andere Sachen, die weniger gangbar find, warfen ſie in der Richtung Striegau. Witzit ijt Mitglied einer elf- 
kurzerhand ins Waſſer und traten mit den Füßen davıuf Böpfigen Einbrecher. und Räuberbande, die zum größten 
herum, ſodaß auch hier noch einmal großer Schaden ent⸗ Teil ſchon hinter Schloß und Riegel ſitzt. 

ſtanden iſt. Mit welcher Eile die Einbrecher arbeiteten: er⸗ SETZE 

ſieht man daraus, daß fie drei Gebläſeflaſchen, die ſie zu⸗ i 1 $ 
rückließen, alsdann geleert haben. Mit der Beute, die ſich Eiſenbahnunglück in Südjlawien. 

ja unauffällig verpacken ließ, und zu der im Ueberfluß ſich Belgrad, 22. Dezember. Auf der Strecke Belgrad. 
auch noch 10.000 bis 15.000 Mark bares Geld befand, ver- Serajewo entgleifte heute in der Nähe der Station Lafto⸗ 
ſchwanden ſie unbemerkt. ; watz ein Penfonengug. Die Lokomotive und der Tender 
ſprangen aus den Schienen und riſſen einen Salonwagen 
} und den Poſtwagen mit ſich. Der Lokomotivführer wurde 
Fortdauernde Derhaftungen in Spanien |I*et, ſechs Reiſende wurden ſchwer, vier leicht verletzt. 


Madrid, 22. Dezember. In Spanien werden die Ver⸗ 


Der Schaden geht | franzöſiſcher Fliegeroffiziere eingetroffen, die an den 


haftungen wegen der letzten Unruhen fortgeſetzt. Zahlrei⸗ 
che Zivilperſonen und eine Reihe höherer Offiziere ſind 


Ein Etappenflug nach Südafrika. 
London, 22. Dezember. Zu einem Etappenflug von der 


neuerdings feſtgenommen worden, unter dem Verdachte an indiſchen Hafenſtadt Kalkutta nach Südafrika ſtartete ge⸗ 


der Aufſtandsbewegung teilgenommen zu haben. In der ſtern ein neunzehnjähriger Indier. 


Der Flug ſoll in 14 


portugieſiſchen Hauptſtadt iſt geſtern eine neue Truppe Tagen durchgeführt werden. Für den Flug iſt ein Preis 


ruhen beteiligt waren. 


Un⸗ | von rund 10.000 Mark ausgeſetzt. 


Nr. 344. „Neues Schleſiſches Tagblatt 


Der Fisch, 
der Reparafionen zahlt. 


Jedes volkstümliche Feſt, wo immer es gefeiert wird, Fiſch nicht jo lange zu leiden. Viele Frauen ſchleppen aber, 
kennt feinen beſonderen Feſtſchmaus. Zwiſchen Weihnachten mitunter auf großen Umwegen, das zappelnde Tier lebend 
und Silveſter bringt die deutſche Hausfrau gern einen nach Haufe. Das Gebot des Deutſchen Tierſchutzvereines, 
Karpfen auf den Tiſch, blau, „in brauner Butter“ oder lebende Fiſche ſofort zu töten, wenn ſie der Händler aus 
„polniſch“, je nach Geschmack. Die deutſche Karpfenzucht. dem Waſſer genommen hat, wird leider noch viel zu wenig 
von jeher berühmt, deckt heute Deutſchlands Jahresbedarf, beachtet. i er 
der, ſtändig ſteigend, heute 120 000 Zentner beträgt. Aus Der Karpfen wird nicht nur wegen ſeines feinen Ge⸗ 
dem Vorjahr hatten die Teichwirte, die wor allem in Schle⸗ ſchmacks und feines fait grätenloſen Fleiſches jo begehrt, er 
ſien und in der Lauſitz, in Schleswig⸗Holſtein und im We⸗ gilt auch im Volksaberglauben als ein glückbringendes Tier. 
ſten des Reiches wohnenden 1500 Karpfenzüchter, noch jo (Recht große Schuppen in den Geldbeutel tun!) Daher ißt 
viele Speiſekarfen in ihren Teichen übrig behalten, daß es man ihn vor allem zum Jahveswechſel. Bei Zug in der 
ſelbſt in warmen Sommermonaten Karpfen zu kaufen gab. Schweiz wurde im Juli 1916 ein ſechsunddreißigpfünd ger 
Man will jetzt erreichen, daß der Karpfen, der bisher als Rieſenkarpfen gefangen, der Schuppen in der Größe eines 
Saiſonſiſch galt, während des ganzen Jahres zu haben ift. Fünfmarkſtückes beſaß. Dieſe ſtattlichen Glücksbringer wur⸗ 
Mit dieſer Frage hat man fid auch auf der letzten Rott- den dem Heimatsmuſeum in Zug einverleibt. Der Karpfen 
buſer „Karpfenbörſe“ beſchäftigt. Seit 60 Jahren kommen ſelbſt, ein ſtattliches „Weibchen“, wog noch nach der Ent- 
Anfang September, vor Beginn der „Karpfenernte“, in der nahme des Roggens 2 Pfund. Ueber die Fruchtbarkeit ihrer 
alten Spreewaldſtadt, in deren Nähe ſich auch das Preußi⸗ Lieblinge — ein Weibchen dann bis zu 800 000 Eier avie- 
fhe Karpfenzucht⸗Inſtitut befindet, die Vertreter des Eiſch. gen! — können fidh die Karpfenzüchter überhaupt nicht be- 
großhandels mit den Vertretern der Kappienzucht zun Feſt⸗ klagen. Aber nur ein Teil der Eier wird ausgebrütet. Der 
legung der Preispolitik zuſammen. Nicht immer war Einige größte Teil geht infolge ſchlechter Witterungseinflüſſe, an 
keit zu erzielen, da der iſchhandel jahraus, jahvein mit Krantheiten und Fiſchfeinden ſchnell zugrunde. Die jun gen 
billigen Angeboten fvanzöſiſcher, ungariſcher und ſüdſlawi⸗ Fiſche kommen den Sommer über in ſogenannte Bruſtſtveck. 
ſcher Karpfenzüchter beſtürmt wird. Der Karpfen, nicht teiche, wo fie künſtliche Nahrung erhalten. Bei Einſetzen des 
deutſcher Herkunft, ſondern aus China ſtammend, gedeiht Froſtes werden ſie Karpfen durch Verbindungskanäle in 
in den Ländern, die ein wärmeres Klima und . 


Naturteiche beſitzen, beſſer; im Gegenſatz zu der teuren Lu⸗ 
pinenfütterung in Deutſchland ſtellt fih die Maisfütterung 
in typiſchen Maisländern, wie Ungarn und Südſlawien, 
weit billiger. Dazu kommen noch die billigeren Arbeitskräf⸗ 
te in dieſen valutaſchwachen Staaten. Selbſt Zollſchutzmaß⸗ 
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die tieferen Winterteiche hinübergelaſſen. So verläuft das 
erſte Lebensjahr des Speiſekarpfens. Im nächſten Frühjahr 
wird er in größere Streckteiche gebracht, wo er ſich bis zum 
(Herbſt ein Gewicht von einem halben bis dreiviertel Pfund 
zulegen kann. Nach nochmaliger Ueberwinterung kommt der 
Karpfen in die Abwachsteiche, was zumeiſt den Schluß fei- 
nes freien Daſeins bedeutet. Hat er das vom Züchter und 
Feinſchmecker erſehnte wier Pfund Gewicht erreicht, ſo hat 
ſeine Stunde geſchlagen. Die alten „bemooſten“ Karpfen 
werden nicht in Fiſchteichen, ſondern als Wildfiſche zumeiſt 
in Seen gefangen. Ueber hundert Jahre alt können die 
Karpfen werden. Deutſche Soldaten ſollen 1870-71 in Fon⸗ 
tainebleau ſogar 300 Jahre alte „Greiſe“ aus dem Schloß⸗ 
teich geholt haben; wenigſtens behaupteten dies Silberplätt⸗ 
chen an den Kiemen. Das angebliche Moos, das die alt⸗ 
ehrwürdigen Fiſche bisweilen auf dem Rücken tragen folen, 
iſt nichts weiter als eine graugrüne Alge, ein gefährlicher 
Paraſit, der fih ins Fleiſch des Tieres hineinfrißt. 

Die Geſchichte des Karpfens iſt recht lückenhaft. Erſt 
im Mittelalter ſollen ihn Mönche aus Italien nach Süd⸗ 
deutichland gebracht haben. Jahrhundertelang hörte man 
dann nichts mehr von dem delikaten Fiſch, bis dieſer um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts von zwei Böhmen. Du⸗ 
biſch und Suſta, neu entdeckt wurde. Böhmiſche Teichwirt⸗ 
ſchaften waren es auch, die ihre leckeren Erzeugniſſe Jahr⸗ 
zehnte hindurch auf Flößen mit Fiſchbaſſins elbaufwärts 
bis nach Hamburg brachten. Je weiter man nach Norden 
kommt, deſto entaretter trifft man den Karpfen im Teiche 
en. Er iſt eben ein Kind der wärmeren Gegenden. Daß die 
deutſche Kappfenzucht im Ausland viel Anerkennung fin- 
det, mag die Tatſache beweiſen, daß deutſche Zuchtkarpfen 
auf Reparationskonto nach Frankreich geliefert werden. 


Romane, wie jenen vielerörterten der angeblichen Za⸗ paar Fritſch garnicht verheiratet war, daß die Frau in 


nahmen haben nicht verhindern können, daß noch im Win- rentochter Anaſtaſia, hat das Leben zu allen Zeiten ge⸗ Wirklichkeit Lunt hieß, und daß Eugenie weder Geburts- 
ter 1928-29 27.000 Zentner Auslandskarpfen im Wert von ſchrieben. Frühere Generationen ſtritten ſich leidenſchaftlich jahr, noch Geburtsort, noch den Vatersnamen kannte. Sie 
faſt zwei Millionen Mark eingeführt wurden. Der Jahres. um die Perſönlichteiten eines Uhrmachers Naundorff, einer erhielt nun den Namen Eugenie Lunt. Dann wurde Gen- 


ertrag der deutſchen Karpfenzucht erreicht faſt die zehate 


Prinzeſſin Tarakanowa, des Mannes „mit der eijernen |lis von den Deutſchen beſetzt, und eines Tages verließ 


Million, die in den Teichen verbliebenen Setzfiſche machen Maske“. Weniger bekannt ift das Schichſal einer Frau. die Eugenie mit einem preußiſchen Kavallerieoffizier, dem Gra- 


einen Wert von 5 Millionen Mark aus. 

In dieſen Tagen werden die Karpfenteiche ſyſtematiſch 
nach dem Leckerbiſſen des Jahresendes abgefiſcht. Flache, 
breite Boote, die weite Schleppnetze nach fih ziehen, gleiten nenen Buch „Spaziergänge in Senlis“ erzählt. Im Jahre 
über das Waſſer dahin. Will man ſich weniger Mühe machen, 1848 tauchte in Senlis bei Paris ein Ehepaar Fritſch mit 
drängt man durch Waſſerablaſſen die Karpfen in Seitenka⸗ ihrer ſechzehnjährigen Tochter Eugenie auf. Bald hatte ſich 
näle ab. Schnelle Laſtautomobile bringen die in Rieſenbot⸗ der Stadtklatſch der Neuankömmlinge bemächtigt es hieß: 
tichen verſtauten Karpfen zur Bahn, aus dem Waſſer der „Herr Fritſch gibt Muſikſtunden, ſeine Frau ift eine Xde, 
Fäſſer gelangen fie in die hundert Zentner faſſenden Baſ⸗ ordinäre Perſon, aber Eugenie ijt reizend.“ Man wollte 
fins der weißlackierten Fiſchwaggons. In jedem Waggon das Mädchen fogar auf einem Hofball in den Tuillerien ges 
ſorgt ein Aufſeher mittels einer Pumpvorrichtung, daß das ſehen haben. 

Baſſinwaſſer fließend bleibt. Wenn die Hausfrau den ge- Als der Krieg des Jahres 1870 ausbrach, verließ das 
kauften auf Milch oder Rogen been, Ehepaar die Stadt; Eugenie blieb zurück. Die Polizei in⸗ 


Karpfen micht erſt ) 2 0 tadt; 
ſondern ihn ſogleich vom Händler töten ließe, brauchte der teveffierte ſich für die Fremde und ſtellte feſt, daß das Ehe- 
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Gänse, 
die vom Himmel regnen. 


Für Wildſchwein und Wildgans ift die Zeit des xo- auch noch in Deutſchland üblich war. Bauern hatten ein 
ſchuſſes da. Leicht jind die vorſichtigen und ſcheuen Tiere Jungtier durch Falleiſen eingefangen und es herangefüttert. 
nicht wor die Büchſe zu bekommen. Das Wildschwein, das Kam der Tag der Jagd heran, jo wurde das Tier in einem 
letzte wehrhafte Wild des deutſchen Waldes, iſt noch in al⸗ Käfig chinausgefahren. In einem von Jägern, Treibern 
len großen Forſten, ſogar in der Nähe von Berlin anzu- „und Hunden eingekeſſelten Wald ließ man das Wildſchwein 
treffen. Bei Tage wird es nur ſelten ſichtbar; es hauſt im davonlaufen. Die Meute war ſogleich in wilder Hatz hin⸗ 
tieſſten Dickicht. Keine angenehme Begegnung für den pelz⸗ terher. Das Feigſte war, daß man dem Wild die gefährli- 
ſammler, der es dort auſſtöbert! Begnügt ſich der „Keiler“ chen Hauer mit einer Zange vorher abgekniffen hatte. War 
mit einem Hieb feiner Hauer, jo iſt die um ihre Friſchlinge das Tier zu Tode gehetzt und von den bläffenden Hunden 
beſorgte „Bache“ weit gefährlicher. Hat ſie den Menſchen zu geſtellt, dann gehörte wirklich kein Jagdgeſchick mehr dazu, 
Boden geworfen, dann läßt ſie ihn nicht eher los, bis er. die Beute zu erlegen. Heute wird das Schwarzwild faſt nar 
zertrampelt und zerbiſſen, kein Glied mehr rühren kann. vom Anſtand aus gejagt. 
Das aber die Schwarzkittel einen Menſchen „annehmen“, Ebenſo ſchlau und bedacht iſt, ganz im Widerſpruch 
um ihn aufzufreſſen, iſt ein Märchen. Das Wildſchwein, das zum Sprichwort, die Wildgans. Um die im Winter aus dem 
von Pflanzen und Inſekten lebt, geht höchſtens an Leichen, Norden zu uns kommende wilde Gans zu erjagen, bedarf 
an Aas heran, nicht einmal an anderes Wild. es oft großer Lift. Fallen die Gänſe in ein Gaatfeld ein, 
Im nächtlichen Dunkel treten die Tiere aus dem Wal- dann laſſen die im Keilflug heranſtreichenden Vögel evft ein 
de heraus; vorſichtig, wie fie find, halten fie fih auch nur paar Kundſchafter allein niedergehen, um gewiß zu fen, 
auf Rüben⸗ oder Kartoffelfeldern am Waldesſaum auf. Der daß keine Gefahr im Anzuge ift. Macht ſich die ganze Schar 
Landwirt iſt ihnen feind, wenn ſie über ein junges Saat- ſchnatternd an die Saaten, jo ſorgen Wachen für ihre 
feld herfallen. Wittern die Wildſchweine Gefahr, dann la- Sicherung. Werden fie auf ſumpfiger Wieje oder im Waſſer 
fen die Alten ihr „Ruff“ ertönen; mit ihren quietſchenden überraſcht, fliegen ſie pfeilgeſchwind in die höchſten Höhen 
Jungen verſchwinden ſie dann eiligſt im Wald. Wo die hinauf. Wenn es neblig ift, verlieren fie jo weit oben die 
Wildſchweine zu Haufe fnd, verraten die zerwühlten Fel- Sicht; dann müſſen fie dicht über dem Boden ihre Flügel 
der und die unten abgeſcheuerten Baumſtämme. Die Baum- ſchlagen. Das ift der günſtigſte Abgenblick für den Jäger. 
rinde muß daran glaube, wenn die Schweine Tag für Tag Seine Schüſſe lohnen ſich, denn die Gänſe ſind oft zu Hun⸗ 
ihre Borſten von Fichtennadeln, Laub und Moos ſäubern. derten zuſammen. Im letzten Februar wurde über Berlin 
Der ſumpfige Boden, auf dem fie ſich gern räkeln, macht ein Gänſeflug von annähernd 400 Tieren beobachtet. Z we 
ſchmutzig. Wildſchweine können mitunter zu einer Bandpla- Arten der Wildgans halten fih bei uns auf oder ziehen 
ge werden. Wildſchadenprozeſſe zwiſchen Landwirten und über Deutſchland hinweg nach dem Balkan oder Italien 
Jagdinhabern ſind daher nichts Seltenes. Finden die Hung- weiter, die Graugans, die einen orangegelben Schnabel 
rigen Tiere in einem harten Winter auf der vereiſten Feld. hat, und die ſchwarzſchnäbelige Saatgans. In den Som- 
mark nichts zu freſſen, dann ſuchen fie auch die Bauernhofe mermonaten halten fih beide im hohen Norden Europas 
heim. In einer Januarnacht 1927 wurde ein Hunsrückbauer auf. Wenn nicht alle mehr dorthin zurückkehren, iſt nicht 
durch das Heulen ſeines Hofhundes aus dem Schlaf geholt. immer die Flinte des Jägers ſchuld. Es iſt wiederholt vor⸗ 
Als er aus der Tür heraustreten wollte, fah er ein wiid- gekommen, daß Wildgänſe während ihres Fluges von plötz⸗ 
ſchweinrudel wor fh. Rund dreißig an der Zahl waren fie lichen Temperaturwechſeln überraſcht wurden. Ihr Gefie- 
in den Hof eingedrungen und hatten den Hund arg zuge- der vereiſte. Die in ihrer Flugkraft erlahmten Tiere fielen 
richtet. Im Dezember 1927 wurde im Eichsfeld, im Fe- dann zur Erde nieder. In einer ungariſchen Kleinſtadt gab 
bruar 1928 in der Gegend der unteren Werra ſogar die es vor Jahren für die Beſucher des Weihnachtsmarktes eine 
Reichswehr gegen die Wildſchweine aufgeboten. beſondere Ueberraſchung. Ciwa 50 Wildgänſe wurden über 
Treibjagden auf Wildſchweine werden ſonſt kaum noch dem Markt won der Schwäche ergriffen und fielen als „Hän⸗ 
veranſtaltet. Der ritterliche Jäger will das wehrhafle Tier ſeregen“ auf den Marktplatz nieder. So mancher arme Teu- 


in freier Wildbahn erlegen, nicht auf der Parforoe⸗Jagd, wie fel hatte einen billigen Weihnachtsbraten vom Himmel ge- 
fie vor nicht allzu! r Zeit gegenüber dem Wildſchwein ſchenkt erhalten. 


eine Tochter des Herzogs von Reichſtadt, alſo eine Enkelin 
Napoleon 1., geweſen ſein ſoll, und von der ein franzöſi⸗ 
iher Autor, Andre de Maricourt in ſeinem ſoeben erſchle⸗ 


fen de la Pomiere Senlis. Bald hieß es, ſie habe ihn in 
Rom mit dem Segen des Papſtes geheiratet. Im Jahre 1873 
tauchten die Fritſchs wieder auf, kurz darauf auch Eugenie, 
die ihren Gatten verlaffen hatte. 1885 ſtarb Frau Qunt, 
und Fritſch zog nach Paris. Eugenie blieb allein zurück. 
Aus welchen Quellen ihre recht erheblichen Einkünfte flof⸗ 
ſen, blieb unbekannt. Um die Jahrhundertwende, als Euge⸗ 
nie bereits 60 Jahre zählte, trug ſie zum Gaudium der 
Straßenjungend Kleider, die an die Moden des zweiten 
Kaiſerreiches erinnerten. Mitunter erregte ihr Benehmen 
das Mißtrauen der Behörden, doch auf Anfrage erklärte 
das Miniſteium des Innern, man ſolle die alte Dame nicht 
behelligen. Um ſich von der Außenwelt wollſtändig zu iſo⸗ 
lieren, ließ Frau de la Pomiere vom erſten Stock an einem 
Bindfaden einen Korb herunter. Auf dieſem Wege verſchaf⸗ 
te ſie ſich das Wenige, was ſie zum Leben brauchte. Eines 
Tages erhielt fie den Beſuch eines Prälaten aus Rom, der 
dann ſpäter eine längere Unterredung mit dem Ortsgeiſt⸗ 
lichen hatte. Dann wurde es wieder ſtill um die alte Frau. 
Im Jahre 1909 drang die Polizei, nachdem die Greiſin 
längere Zeit kein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte, gewalt- 
ſam in ihre Wohnung ein. Man fand ſie auf einem Haufen 
Lumpen bewußtlos auf. Im ganzen Haus herrſchte ein nicht 
zu beſchreibender Schmutz. Unter dem Gerümpel fand man 
aber auch viele wertvolle Sachen; koſtbare Spitzen, Bril 
| lanten, ſeltene Antiquitäten und Wertpapiere, die von Nat- 
ten angefreſſen waren. Die Zinsſcheine der Wertpapiere, die 
ein Vermögen von über 200 000 Frances vepräfentierten. 
waren feit 15 Jahren nicht abgeſchnitten worden. Die acht⸗ 
zigjährige, unzurechnungsfähige Greiſin wurde in Clermont 
in einem Heim für Geiſtesſchwache untergebracht, wo ſie im 
Jahre 1923 als Einundneunzigjährige ſtarb. 

Nach ifem Tode wurde folgendes bekannt: fie hatte 
| bis zu ihrer Intermierung im Heim zu Clermont ein Dop- 
pelleben geführt. In alten Geitungsausſchnitten fand man 
Berichte über Feſtlichkeiten, die eine Gräfin de la Pomiere 
in ihrem Pariſer Heim in der Rue Balzac veranſtaltet 
hatte. Weiter hieß es, daß die Gräfin de la Pomiere in 
ihrer eleganten Equipage öfter ihre Gäſte, darunter auch die 
Fürſtin Hohenlohe, zum Grand Prix ſpazieren gejuyren 
habe. In dem won der Pariſer Polizeidirektion im Jahre 
1873 ausgeſtellten Paß war angegeben, daß ſie, in Wien 
geboren, von franzöſiſchen Eltern abſtamme. 

Vier Jahre nach der Internierung der Gräfin tauchte 
in Senlis ein Bruder des verſtorbenen Muſiklehrers Fritſch 
auf, der äußerſt empört darüber war, daß man die Greiſin 
die doch die Enkelin Napoleons 1. und die Tochter des Her⸗ 
zogs von RNeichſtadt fei, in ein Irrenhaus geſperrt habe. 
Nun erinnerten ſich die Einwohner von Senlis, daß die 
Gräfin ihrer Obſtfrau einmal die Bilder an der Wand er⸗ 
klärt hätte: „Das ift mein Großvater, das iſt mein Vater“. 
Es waren Porträts Napoleons 1. und ſeines Sohnes, des 

Königs von Rom, des Herzogs von Reichsſtadt. 
Kürzlich veröffentlichte ein Berliner Antiquariat den 
Briefwechſel eines öſterreichiſchen Diplomaten, des Grafen 
Anton Prokeſch⸗Oſten, eines Freundes des 1832 im 21. Qe- 
bensjahr werſtorbenen Herzogs von Reichſtadt. In einem 
Briefe heißt es über Napoleons Sohn: „Er ſtarb, ohne eine 
Frau berührt zu haben! Ich weiß das beſtimmt, denn ſeine 
Seele war zu mir offen. Einige leichtſinnige Schritte hatten 
auch denjenigen den Gedanken an eine Liebesaffäre aufkom⸗ 
men laſſen, die ihm nahegeſtanden hatten. Doch hat er ſich 
nur darauf beſchränkt, einer Dame den Hof zu machen. Er 
konnte ſeine Scheu nicht überwinden...“ Ob dies zutrifft 
oder nicht, die Legende, Napoleons 1. einziger Sohn habe 
eine Tochter hinterlaſſen, hat durch Maricourts Buch einen 
neuen Stützpunkt erhalten. 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Die Preiſe für Flugzeugfahrten im 
Verhaltnis zu Eiſenbahnfahrkarten 
3. Klaſſe. 

Der Vorſtand der polniſchen Luftflottenliga teilt der 
breiteſten Oeffentlichkeit mit, daß der Flugverkehr nicht 
einen Saiſonverkehr bildet und nur im Sommer aufrecht | 
erhalten wird, ſondern auch im Winter ein angenehmes 
Verkehrsmittel ijt. Der Flugzeugverkehr wird das ganze 
Jahr ohne Unterbrechung durchgeführt. In der Winterſai⸗ 
jon, daß ift vom 15. Noember 1930 bis 15. März 1931 wet⸗ 
den 40 bis 50 Prozent Fahrpreisermäßigung vom norma. 
len Preis gewährt. Die Preisermäßigung von 40 Prozent 
erhalten ſämtliche Paſſagiere, die 50prozentige Fahrpreis ⸗ 
ermäßigung erhalten die Mitglieder der Luftflottenliga, die 
mindeſtens 6 Monate Mitglied find und die Beiträge regel- 
mäßig zahlben. 

Infolge der Ermäßigung der Preiſe für Flugzeugfahr⸗ 
ten aus Kattowitz ift das Verhältnis zur Eiſenbahn fahrkarte 
3. Klaſſe folgendes: Der enjte Preis ſtellt die 40prozentige, 
der zweite den Preis für die Mitglieder des LOPP. und 
der dritte Preis den Preis für eine Eiſenbahnfahrkarte 
3. Klaſſe, Schnellzug, dar. Die Preiſe haben Geltung ab 
Flugplatz Kattowitz: 

nach Kratau Zl. 10.80, Zl. 9.—, gl. 7.40. 

nach Brünn Gl. 31.20, Zl. 26.—, Zl. 23.50. 

nach Wien Zl. 48.—, Gl. 40.—, gl. 37.60. 

nach Warſchau Gl. 36.—, Zl. 30.—, gl. 26.40. 

Aus der Tabelle iſt zu erſehen, daß die Preiſe für die 
Flugzeugfahrkarten fait den Preiſen für die Eiſenbahnfahr⸗ 
karten für Schnellzüge, 3. Klaſſe, gleichen. 

Dieſe Preiſe geſtatten es einem Jeden, von dieſem Luft⸗ 
verkehrsmittel Gebrauch zu machen, da, wie bekannt, die 
Beförderung mit einer hundertprozentigen Sicherheit, mit 
Schnelligkeit und Bequemlichkeit vor ſich geht. 

Es iſt noch zu bemerken, daß die Fleugzeuge des L. 
O. P. P. „Lot“ geheizt find und ſich die Paſſagiere nicht 
ſpeziell warm bekleiden müſſen. Die großen Flugzeuge des 
„Lot“, für 10 Perſonen, find mit ſämtlichem Komfort aus- 
geſtattet wie Fauteuils we abgeteilten Kabinen für Bagage 
und Poſt, Toiletten uſw. Ferner werden die Paſſagiere in 
den Städten, wo ſich Flughäfen befinden, die vom Zentrum 
der Stadt entfernt liegen, in Autos unentgeltlich nach und 
von dem Flugplatz befördert. 

Im Laufe der diesjährigen Winterſaiſon werden Flug: 
zeuge auf folgenden Flugſtvecken hin und zurück verkehren: 
Zweimal täglich: Kattowitz — Krakau; Kattowitz — War- 
ſchau; Dreimal wöchentlich: Kattowitz — Brünn — Wien; 
Kattowitz — Wien. 


Bielitz. 


Ratten vertilgung 


Wichtig für alle Hausbeſitzer von Vielsko⸗Biala. 

Wie wir aus autentiſcher Quelle erfahren, werden die 
Städte Bielitz und Biala laut Beſtimmung des Innen⸗Mi⸗ 
miſteriums (Geſundheitsdepartement) vom 23. September 
1920 Nr. 88. 4446 am 


19., 20. und 21. Jänner 1931 
die zwangsweiſe Rattenvertilgung 
durchführen laſſen. Die Verteilung des 
Giftes wird in den Magiſtraten von Bielsko und Biala vom 
12. bis 15. Jänner 1931 ſtattfinden. Jeder Hausbeſitzer ijt 
verpflichtet, in dieſem Termin das Gift abzuholen und zu 
bezahlen. Der Preis beträgt 2 Zloty bis 8 Zloty pro Haus. 

Im Sinne obiger Beſtimmung muß jeder Hausbeſitzer 

die Rattenvertilgung durchführen und wird die Begründung 
daß ſich im Hauſe feine Ratten befinden, nicht anerkannt. 
Näheres in den Bekanntmachungen der Magistrate von 
Bielitz und Biala. 
Indem wir dieſes bekanntgeben, find wir der Vie“ 
nung, daß dieſe Nachricht mit Anerkennung aufgenommen 
wird, da doch allgemein bekannt iſt, daß Ratten, außer daß 
ſie großen Sachſchaden anrichten, auch in großem Maße 
Krankheiten verbreiten. 

Zum Beweis unſerer Angaben berufen wir uns auf die 
langjährigen ſtatiſtiſchen Arbeiten des Tierarztes A. 
Groß. Dieſe Statiſtik führt u. a. an, daß 4 Prozent des 
memſchlichen Vermögens von Ratten vernichtet wird. Zur 
Erläuterung bemerken wir, daß 1 Paar Ratten ſich bei 
günstigen Verhältniſſen jährlich um 860 Stück vermehrt. 
Da wie bewieſen, 1 Ratte täglich 27 gr. Nahrung zu ſich 
nimmt, verbrauchen dieſe 860 Ratten jährlich 600 Zentner 
Getreide, Brot ete. 

Durch Ratten können auch große Kataſtrophen entſte⸗ 
hen. Der „Il. Kuryer Codz.” Nr. 337 von 12, Dezember 
J. J. bringt eine Aufnahme eines eingeſtürzten dreuſcocki⸗ 
gen Hauſes in Stambul und gibt als Urſache des Einſturzes 
an, daß die Fundamente vollſtändig durch Ratten vernichtet 
wurden. 

In Anbetracht obiger Gründe ſind wir der Meinung. 
daß alle Hausbeſitzer gerne diefe kleinen Speſen tragen 
werden, um dieſe Hausplage auszurotten. 
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Schwerer Autounfall. N 


Am Sonntag, um 6.45 Uhr abends, ereignete ſich auf, 
der ul. 3.90 Maja, Ecke Dombrowskiego ein ſchwerer Au- 
tounfall. Das Taxiauto Kr. 96.598 der Beſitzerin ara 
Stonieſzla ſtieß mit dem Auto Sl. 1765 des Beſitzers Fried 
rich Linnert zuſammen. Das Tapi führte der Chauffeur 
Friedrich Klimezak. Das andere Auto hat Linnert ſelbſt 
geſteuert. Neben Linnert ſaß der Czeslaus Gorale zyk, 
wohnhaft in Biala. Durch den Zuſammenſtoß wurde Go⸗ 
valczyk durch die Autotür auf die Straße geſchleudert, wo⸗ 


ſelbſt er mit einem Schädelbruch auf der Straße bewußtlos cef 


entſprechenden [erg 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“. 


liegen blieb. Er wurde von der Rettungsſtation in das 


des Unfalles iſt noch nicht geilärt. Beide Fahrzeuge 
wurden ſtark beſchädigt. 
ar N Be 
Mädchenſchule am Kirchplatz. Nach durchgeführter Weih- 
nachtsbeſcherung, findet ſich der Lehrkörper der Schule ver⸗ 
anlaßt, im Namen der beſchenkten Kinder, allen edlen 
Spendern und Wohltätern auch auf dieſem Wege, für die 
reichlichen Zuwendungen an Material und Geld, den aller⸗ 
herzlichſten Dank zu jagen. Veſchenkt wurden >91 Mädchen 
mit 44 Paar neuen und 26 Paar älteren Schuhen und 
Ueberſchuhen, 11 fertigen Kleidchen und 10 Kleiderſtoffen, 
17 fertigen Mänteln und 23 Mantelſtoffen. Dazu Wri 
waren und Wäſche in größerer Anzahl, ausgeführt oder 
Stoff hiezu. Ueberdies erhielt jedes Kind eine Düte mit 
Süßigkeiten und Obſt und einen Strizzel. 
Otto Schoppa, Direektor 


Biala. 
Wagner freigeſprochen. 


Pleß | 

Stadtverordnetenfigung 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde zum Re- 
viſor für ſtädtiſche Rechnungen Herr Mank a ernannt. 


Bieliger Spital eingeliefert. Der Verletzte hatte am Montag Als Mitglieder für die Steuereinſchätzungstommiſſion wur- 
das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt. Die Schuldfra- den gewählt der Kaufmann Witalinski, Fleiſchermeiſter 


Konieezzuny und Tiſchlermeiſter Mlecko, als Stell⸗ 
wertreter Kaufmann Jurga, Kaufmann Czyzik und 
Baumeiſter Lifzte. Für die Renovierung der Hedwigs⸗ 
kirche wurde eine Subvention im Vetrage von 2500 Zloty 
und für den Umbau der Parochianenkirche 40.000 Zloty be⸗ 
willigt. Der Fürſorgerat für die Fortbildungsſchulen ſetzt 
ſich zuſammen aus dem Bürgermeiſter, dem Schulleiter, dem 
Kabecheten und 3 Vertretern aus den Handels- und Gewer- 
bekreiſen ſowie 2 Vertretern des Wojewodſchaftsamtes. Die 
Gebühren für die Fortbildungsſchulen wurden mit 12 bis 
20 Zloty feſtgeſetzt. Der Kommunalzuſchlag von dem Akzi⸗ 
ſenpatenten für das Jahr 1931 wurde von 50 auf 40 Pro 
zent ermäßigt. 


zSchwientochlowitz 


firbeiterreduzierungen in der 
„Sileſia“⸗Zinkhütte. 
Die Direktion der Zinkhütte „Sileſia“ in Lipine wird 


Vor dem Schwurgericht in Wadowice wurde die Verhand⸗ vom neuen Jahre an die erſte Halle ſchließen. Mit der 


am 10. Juli d. J. ſeine Geliebte Gertrud Koſtorz in 
Szezyrk erſchoſſen zu haben, zu Ende geführt. 

Wagner wurde freigeſprochen und ſofort auf freien 
Fuß geſetzt, da die Beweiſe für die Anklage nicht die Ueber⸗ 
zeugung des Richters über die Schuld des Angeklagten her⸗ 
beiführen konnten. 


fattowitz. 
Brand in der Poſtdirektion. Im dritten Stockwerk im 
Gebäude der Poſtdirektion in der neuen Telephonſtation 
entſtand ein Brand. Der Brand wurde durch die Fahrläs⸗ 
ſigbeit eines Monteurs werurſacht. Der Schaden beträgt meh- 
rere Tauſende Zloty. Der Brand wurde in einer Stunde 


gelöſcht. Die neue Telephonzentrale wird in zwei Monan 


fertiggeſtellt. 7 

Die Tätigkeit der Volksküchen. Im Monat November 
haben die in Kattowitz beſtehenden Volksküchen folgende 
Portionen an Mittageſſen ausgegeben. Die Volksküche bei 
der Kirche Peter und Paul 4325 Portionen, die Küche beim 
St. Hedwigſtift 1800 Portionen, die Küche bei der Anſtalt 
Markiefla 3843 Portionen, die Küche beim St. Eliſabeth⸗ 
ſtift 1869 Portionen, die Küche beim Kloſter der Bonifre- 
ter 3702 Portionen. Zuſammen wurden 15589 Portionen 
verteilt. ; 


Myslowitz. 


Magiſtrats beſchlüſſe 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurden über die An⸗ 
träge des Arbeitsloſenamtes in Angelegenheit der Weih⸗ 
nachtsbeihilſen an die Arbeitsloſen beraten. Der Magiſtrat 
bewilligte für dieſen Zweck 6000 Bloty. 

Die ſeinerzeit von ſtädtiſchen Muſeum erworbene Bi⸗ 
ſam⸗Hirnſchale wird auf einen Beſchluß des Magiſtrates, dem 
Muſeum als Geſchenk gegeben, um die Muſeumsbeſtände zu 

ſrößern 


Am Schluß der Sitzung wurden laufende Steuer⸗ und 
Verwaltungsangelegenheiten erledigt. 


j 


lung gegen Friedrich Wagner, welcher unter Anklage ſtand,! Schließung der erſten Halle werden größere Arbeiterredu⸗ 


zierungen vorgenommen. Aus dieſem Grunde hat am 19. 
d. M. eine Konſerenz beim Demobilmachungskommiſſar 
Ing. Maske unter Teilnahme der Vertreter der Hütten⸗ 
direktion und der Gewerkſchaften ſtattgefunden. Nach län⸗ 
geren Veratungen einigte ſich der Demobilmachungskommiſſär 
daß 150 Arbeiter und zwar diejenigen Arbeiter, welche das 
60. Lebensjahr vollendet haben und penſionsfähig ſind, fer⸗ 
ner die ledigen Arbeiter und ſodann die Ausländer ent⸗ 
laſſen werden. Einige hundert andere Arbeiter, die durch 
die Stillegung der enjten Halle in Mitleidenſchaft gezogen 
wurden, werden in anderen Zinkhütten derſelben Geſell⸗ 
ſchaft untergebracht. Die Einstellung der erſten Halle ift mit 
der ſchlechten Wirtſchaftskonjunktur in Verbindung zu 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


28 em ds. abends 8 Uhr, im Abonne- 
men erie gelb) zum erſtenmal: „Heimliche Braut. 
Pd Luſtſpiel in einem Vorſpiel und 3 Akten von Les 


Chriſtl Räntz; 
Rudolf Steinböck. 


ö 


Es ſpielen die Damen Camilla Weber, 
Herren Hanns Kurth, Hans Leo Reich, 
Alexander Marten Raimund Warta, Georg Zoch, Peter „ce: 
ſes, Ludwig Soewy, Roman Sporer, Richard Bauer, Kurt 
König, Hans Ziegler. 

Erſter Weihnachtsfeiertag 25. Dezember, nachmitlags 
4 Uhr, eine Kindermärchenvoyſtellung „Das tapfere Schnei⸗ 
derlein“ in 3 Bildern von Robert Bürkner. Halbe Preiſe. 

Das ſchönſte und billigſte Weihnachtsgeſchenk eine Karte 
für den erſten Mein 25. Dezember abends 8 
Uhr: „Heimg' funden“, Wiener Weihnachtskomödie von Qud- 
wig Anzengruber. Billige Prerje. 


| 
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Sportnachrichten. 


Schluß der Fußballſaiſon. 

Der eingetretene Schneefall hat es mit ſich gebracht, daß 
die Fußballſaiſon, die bei uns in dieſem Jahr ohnehin län- 
ger als ſonſt angedauert hat, beendet wurde. Es waren 
zwar noch einige Spiele geplant, die aber jetzt dem Schnee 
zum Opfer fallen. Dafür tritt der Eis⸗ und Skiſport, ſowie 
die Rodeln in ihre Rechte und verſpricht der ſchöne Win⸗ 
terbeginn in dieſer Beziehung für die Winterſportler das 
Beſte. 


Der ungariſche Meifter im Boxen vom 
B. ft. S. 9:7 geſchlagen. 

Der Boxkampf F. T. C. (Budapeſt) — B. K. S. (Kat⸗ 
towitz), der am 17. d. M. in Kattowitz ausgetragen wurde, 
endete mit einem Siege des B. K. S. von 9:7 Punkten. 
Die Reſultate in den einzelnen Konkurrenzen lauteten: 


. ogford.—Kieſſerſee 1 3: 1. Das erſte Treffen zwiſchen 
der Univerfität Oxford und dem S. C. Rieſſerſee 1 verlief 
recht ausgeglichen. Die Engländer ſiegten unverdient hoch 
[mit 3:1 1:0, 0:0, 2:1). Die drei Goals der Gäſte er- 
zielte Bonnyiaſtle. 

W. A. C.- Pötzleinsdorfer S. K. 1:0. Der W. A. C. 
hat nach ſeinem Siege über den W. E. V. einen neuen 
ſchönen Erfolg erzielt. Ee ſchlug im Meiſterſchaftsſpiel den 
Pöhleinsdorfer S. K. mit 1:0 (0:0, 0:0, 1:0), Torſchüt⸗ 
ze war Winter, 


| 
| 
Sürſt ſtazimier Cubumierski geſtorben. 
Das Polniſche Olympiſche Komitee hat anläßlich des 
Ablebens des Fürſten Kazimier Lubomierski an deſſen Fa⸗ 
milie eine Kondolenzdepeſche abgeſandt. 

Der verſtorbene Fürſt füllte feit dem Jahre 1923 die 


Moczko (BS.) kämpft mit Szakal (FC.) — 


Funktionen eines Delegaten des Polniſchen Olympiſchen 
Komitees beim © iona’ ifi Romitee aus. 
Dicalsti ERS.) schlägt Szenes (GC.) nach Punkten. es beim Internationalen Olympiicen R Fr 
Gomy (BS.) ſchlägt Morton (FIE.) nach Punkten. To 
Wochnik (URS.) ſchlägt Bertefi (TC.) nach Puntten. 
Wrazidlo (PS.) ſchlägt Pandura (F TC.) nach PR 
Wieczorek (Bed.) ſchlägt Jelles (FIE.) nach Punkten. 
Garſtecki (Bet.) verliert gegen Szigeti FTC.) durch endg 
k. o. (2. Runde). 
Wocka gewann w. o. Im Bantam und Federgewicht 
fielen die Punkte wegen Uebergewicht der BKS.⸗Gegner 
an Ungarn. 


den. 


BorsLänderkampf 
Polen — Tihechoflowakei. 
Der Boxländerkampf Polen —Tſchechoſlowatei findet 
ültig in Warſchau am 1. Februar 1931 ſtatt. Die Auf⸗ 
ſtellung der Mannſchaften erfolgt in nächſter Beit. 


vorbereitungen der Leichtathleten zur 
HEEN Olympiade. 

Eishockeykämpfe des Samstags. „Der P. 8. S. A. wird im Beſtreben der gemilenhafte- 

L. T. C. Prag ſchlägt Kieſſerſee 2 21:0. Am erſten ſten Vorbereitung der Leichtathleten für die Olympiade 
Tag des Rieſſerſeeturnieres trafen bei ſchönſtem Winter- 1932, im Frühjahr eine Lijte der Leichtathleten, die bei der 
wetter die Neſerven von Rieſſerſee auf den L. T. C. Prag. Auſſtellung der Mannſchaft eventuell in Ausſicht genommen 
der für fie ein viel zu ſtarter Gegner war. Oiee Prager werden können, veröſſentlichen. Die erwählten Leichtathle⸗ 
ſiegten mach Gefallen mit dem ſeltenen Ergebnis von 21:0 ten erhalten ſpezielle Erleichterungen bei den Trainings 
8:0, 6:0, 7:0). Sieben Tore ſchoß Watſon, fünf Male: und eine ſorgende ärztliche Beobachtung. 


Nr. 344. 


Aerztliche 


Der künſtliche Rehlkopf. 
Stimmbänder aus Metall. 


Ein künſtlicher, mit der Luftröhree vrbundener Kehlkopf ift, 
tad) einem Bericht der amerikaniſchen „Engineering Founda- 
tion“, die neueſte Errungenſchaft praktiſcher wiſſenſchaftlicher 
Arbeit. Der neue künſtliche Kehlkopf, konſtruiert von Dr. Nieſz 
in New York, iſt ein dünnes Metallrohr, das mit dem einen 
Ende mit Klammern befeſtigt iſt, am anderen aber frei ſchwebt. 
Es wird an der Luftröhre mit einem Gummiſchlauch und einer 
Kuppelpolſterung befeſtigt. Wenn die Luft aus den Lungen aus⸗ 
zeſtoßen und durch dieſen Kehlkopf getrieben wird, verſetzt fie 
die metalliſche Röhre in Schwingungen, und der Sprecher kann 
durch die gewohnte Bewegung der Zunge, der Lippen und 
Zruſtmuskeln dieſe Vibration in Sprechlaute umwandeln. „Die 
Sprechlaute“, fo führt Dr. Rieſz in feinen Erläuterungen weiter 
aus, „können im allgemeinen in zwei Gruppen eingeteilt wer- 
en. Auf die erſte entfallen alle die „tönenden“ Laute, an deren 
dervorbringung den Stimmbändern ein wichtiger Anteil zufällt. 
Bokale, Halbvokale, Diphthonge, Uebergangslaute und klingende 
Konſonanten find Glieder diefer Gruppe. Die zweite befteht aus 
den „klangloſen“ Lauten, bei deren Hervorbringung kein Ton 
don den Stimmbändern erzeugt wird. Dieſe Laute werden im 
gemeinen im Munde gebildet. Die tönenden Laute erzeugt da⸗ 
gegen der Kehlkopf, der den oberſten Teil der Luftröhre bildet. 
zm Kehlkopf befindet fih ein außerordentlich anpaſſungsfähi⸗ 
zes Lippenpaar, die Stimmbänder, das beim gewöhnlichen Atem- 
drozeß aus dem Wege gedrängt wird und dadurch der Luft 
reien Eintritt aus den Lungen geſtattet. Will ein Menſch einen 
ron hervorbringen, fo werden die Stimmbänder fo ſtark zuſam⸗ 
zengezogen, daß ſich die dazwiſchen befindliche Stimmritze zu 
inem ſchmalen Spalt verengt. y 

Wenn nun die Lungen einen ftarten Luftſtrom durch dieſen 
Spalt ſtrömen laſſen, ſo geraten die Stimmbänder in ſchwin⸗ 
zende Bewegungen und verwandeln den Luftſtrom in eine vi- 
brierende Luftwelle, die durch die Höhlungen der Bruſt, des 
Mundes und der Naſe modifiziert wird und als Sprache wahr⸗ 
nehmbar wird. Die durch Krankheit oder Unfall verurſachten 
pathologifhen Affektionen beeinträchtigen oder vernichten dieſe 
Sprechtätigkeit. Doch find wir heute in der Lage, durch Schaf⸗ 
fung eines neuen Weges für den von den Lungen zum Munde 
geführten Luftſtrom dieſe verlorene oder verminderte Fähigkeit 
der Sprachbildung wieder herzuſtellen. An Stelle des Stimm— 
bänderpaares bildet bei dem künſtlichen Kehlkopf eine dünne 
Metallröhre das Vibrationselement. Der mit dem Apparat qus- 
gerüſtete Benutzer bläſt die Luft aus den Lungen in den Kehl⸗ 
kopf und ſetzt damit die Metallröhre in ſchwingende Bewegung. 
Dieſe Bewegung erzeugt eine Reihe von Tonwellen, gleich de— 
nen. welche die Stimmbänder der bei normalen Menſchen her- 
vorbringen. Die grundſätzliche Schwingungszahl des Tons be 
trägt rund 125 Vibrationen in der Sekunde für die Männer- 
timme und annähernd 250 in der Sekunde für die Frauenſtim⸗ 
me. Eine an dem Apparat angebrachte Vorrichtung geſtattet eine 
willkürliche Veränderung der Tonhöhe, ſodaß das Inſtrument 
von Männern wie von Frauen benutzt werden kann. Die Töne 
der „tonloſenn Lautgruppe“ werden dadurch hervorgebracht, daß 
die Luft derart durch den Kehlkopf getriebe wird, daß die Me⸗ 
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tallröhre nicht in Vibration gerät. Ein Atmungsloch, das ſich 

an der Seite des Inſtruments befindet, ſetzt den Benutzer inſtand, | 
feiner Lunge Luft zuzuführen. Wenn er ſprechen will, braucht er 
nur dieſes Atmungsloch mit dem Daumen zu ſchließen. Durch 
Uebung können Perſonen beim Sprechen mit dem künſtlichen 
Kehlkopf wieder die normale Sprachfähigkeit erlangen. 


Elektriſche Rauchkontrolle 
Beſſere Luft in den Großſtädten! 

Die läſtige und geſundheitsſchädliche Rauchbildung kann 
wie ein amerikaniſches Fachblatt ausführt, jetzt dauernd kon⸗ 
trolliert und raſch unterdrückt werden, wenn die Erfindung all⸗ 
gemein eingeführt wird, die man bereits in einigen großen 
Fabriken der Vereinigten Staaten mit Erfolg nutzbar gemacht 
hat. „Es handelt ſich,“ ſo ſchreibt der Ingenieur Caldwell, „um 
ſinnreiche Vorrichtungen, die den Ruch „fſichten“, den achtloſe 
Heizer Tag und Nacht durch den Schornſtein ſchicken, und, ohne 
daß es der Hilfe von Menſchenhand bedarf, für eine Behebung 
des Schadens ſorgen. Der Apparat, der fih in großen Fabri: 
ken bereits bewährt hat, iſt ein elektriſches Auge in Geſtalt einer 
photoelektriſchen Zelle, die in der Nähe der Kaſtenſohle des 
Schornſteinſockels angebracht wird. Gegenüber dieſem Kaften if: 
eine ſtändig brennende Lampe angebracht. Wenn nun eine Wolke 
ſchwarzen Rauchs, die ſich dank der Unachtſamkeit des bedienen 
den Heizers bildet, in den Schornſtein aufſteigt, ſo verdunkel 
ſich die photoelektriſche Zelle und betätigt ein Luftgebläſe, das 
einen ſtarken Luftzug entſtehen läßt. Dadurch wird der Feuc 
rungsanlage Sauerſtoff in großen Mengen zugeführt, wodur⸗ 
der Kohlenſtaub leichter verbrennt. Dieſer Vorgang geſchiel 
automatiſch und ift abgeſchloſſen, bevor die Rauchſchwaden die 
Höhe des Schornſteins erreicht haben. Solche automatiſche Bèr- 
ſtörung des Rauchs ift beſonders in der Nacht von großer Ve- 
deutung. Trotz aller Ueberwachung können die Schornſteine im 
Schutze der Dunkelheit ungeſtört ſtarke Rauchwolken in die 
Luft ausſtoßen. Da in den frühen Morgenſtunden überdies ge- 
wöhnlich die Luftbewegung gering iſt, ſo können ſich dieſe Rauch 
wolken nach unten ſenken und ſich zu dem ſchwarzen Schleier 
verdichten, der die Städte zwiſchen neun und zehn Uhr vormit⸗ 
tags einhüllt. Durch dieſe Beſeitigung der Rauchbildung in der 
Nacht und in den frühen Morgenſtunden könnte eins der wid- 
tigften Probleme der modernen Großſtadt gelöft werden.“ 
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Ein vitaminreiches Wintergemüſe. 


Die Brunnenkreſſe, die als friſche Grünkoſt im Winter be⸗ 
ſonders geſchätzt iſt, enthält, wie die jüngſten Unterſuchungen 
engliſcher und amerikaniſcher Aerzte ergeben haben, viel 9rs⸗ 
ßere Mengen an Vitaminen, als man bisher wußte. So findet 
ſich in den friſchen Blättern der Brunnenkreſſe nicht nur das 
wachstumfördernde Vitamin A ziemlich reichlich vor, ſondern 
auch viel Vitamin B, das bekanntlich auch den Nährwert der 
Orangen und Zitronen bedingt, ſowie das ebenſo lebenswichtige 
Vitamin E. Der ſchon von unſeren Vorfahren erkannte Nähr⸗ 
und Heilwert der Brunnenkreſſe liegt jedenfalls hauptſächlich in 
dem anſehnlichen Gehalt der Rohblätter an Vitaminen. 
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naſſe Süße. 


Schnee ift gefallen; und dann hat ſich das luſtige Flockenge ⸗ 
ſtöber in einen feinen kalten Sprühregen verwandelt. Du ſtehſt 
an der Halteſtelle der Straßenbahn. Naßkalter Wind zieht dir 
durch Mantel und Rod bis in das Innerſte, daß dir ein Frö- 
ſteln nach dem anderen über den Rücken läuft. Wenn nur die 
Füße warm wären! Aber deine dünnen Stadtſtiefelchen mit den 
durchläſſigen Nähten ſchützen immer weniger gegen das Gemiſch 
von Schnee und Waſſer, in dem du fluchend umherſtampfſt. Es 
„ſchlägt durch.“ Natürlich hat ſich die Straßenbahn verſpätet. 
Du findeſt keinen Sitzplatz und mußt auf der zugigen Platt- 
form ſtehen. Was nützt es, daß du zu Haus Schuh und Strümp⸗ 
fe wechſelſt? Auch der heiße Tee, ſelbſt mit einem Schuß Ato- 
hol, bringt dir nicht das erſehnte Wohlbehagen. Der Kopf wied 
heiß, die Füße bleiben kalt; du legſt das Thermometer ein — 
und ſiehe deine Körperwärme iſt über 38 Grad C. geſtiegen. 


Was ift eigentlich geſchehen? Der Menſch gehört bekanntlich 
zu den „eigenwarmen“ Tieren, die durch Regelung ihrer Kör⸗ 
perwärme ſich den wechſelnden Wärmeverhältniſſen der Umwelt 
anpaſſen können. Dieſer Anpaſſung ſind aber Grenzen geſetzt. 
Gegen dauernde Auskühlung kommt ſchließlich die beſte Wärme⸗ 
regelung nicht auf. Beim Stehen in naſſem Schnee iſt deinen 
Füßen und dem in ihnen kreiſenden Blutſtrom durch die nafle, 
talte Fußbekleidung dauernd Wärme entzogen worden; aufer- 
dem hat dich der Zugwind im ganzen ausgekühlt. Die Ausküh⸗ 
ung hat aber naturgemäß vor allem die Haut der unbedeckten 
Teile betroffen; deshalb haben ihre empfindlichen Blutgefäß 
ich verengert und das Blut in die inneren Organe abgedrängt 
zo ift nicht nur eine Auskühlung, ſondern auch eine unregel- 
täßige Blutverteilung entſtanden, die gewiſſe Teile des Kör- 
ers, beſonders die Schleimhäute des Rachens, der Nafe und 
zes Kehlkopfes in ihrer Widerſtandsfähigkeit herabgeſetzt het. 
Darauf aber haben die Schnupfenbakterien, die wir ſtändig bz- 
jerbergen, nur gewartet. Ihre Zeit ift gekommen. Sie können 
wuchern, können durch ihre Gifte die Tätigkeit der Schleimhäute 
ähmen — und der Schnupfen, die Heiſerkeit, die Grippe find da. 


Hätteſt du dieſe Erkrankung verhindern können? Vielleicht 
wäre es möglich geweſen, wenn du dich zweckmäßig gekleide: 
und deine Wärmeerzeugung geſteigert hätteſt. Lege dir alſo eigen 
wetterfeften, windundurchläſſigen Mantel und vor allem waſſer⸗ 
dichte Schuhe zu. Die Verwendung von Kautſchuk für den Mar: 
tel ift nicht ganz unbedenklich, weil er zwar die äußere Feuch, 
tigkeit nicht hinein, aber die innere Ausdünſtung auch nicht 
herausläßt. Mäntel aus dichtem Loden — oder ähnlichem Stoff 
find vorzuziehen. Dagegen find Gummiüberſchuhe für das Schlak⸗ 
kerwetter unübertrefflich. In dieſer Beziehung ſind die beliebten 
Ruſſenſtiefel der Damen ſehr brauchbar, wenn man dafür forat, 
daß der aus dem hohen Stiefel herausragende Beinteil ében- 
falls geſchützt wird. Während man fo für die Verteidigung forgt, 
darf man den Angriff nicht vergeſſen, nämlich die Wärmeerzeu⸗ 
gung durch geſteigerte Muskeltätigkeit. Du hätteſt beſſer getan, 
Dich in Trab zu ſetzen und fo nach Haufe zu ſtreben, als frie: 
rend und ſchimpfend auf die Bahn zu warten. Mach aber nicht 
unterwegs in deiner Stammkneipe Halt, um einen Grog zu trin 
ken, denn damit ſteigerſt du nicht deine Körperwärme, fondern 
du erzeugſt nur ein trügeriſches Wärmegefühl; außerdem iſt 
der jähe Wechſel zwiſchen der feuchtkalten Luft im Freien und 
der meiſt überhitzten Gaſtſtätte ſehr gefährlich. 
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sin Sportroman von Irnfriedvon Wechmar. 


| 29. Fortſetzung. 


Die Kurventechnik ſpielt dabei die Hauptrolle. Frühes 
Dineingehen in die eisſtarrenden Bogen bürgt für den tiir- 
zeren, zeilfpavenden Weg am unteren Kurvenrand. Spätes 

Anfahren reißt den Schlitten durch den Druck der hohen 
Geeſchindigkeit in der Kurve hoch, läßt ihn einen Hacken be- 
ſchreiben, der Zeit koſtet und Tempo frißt. 
| Mit der Kurve, nicht durch die Kurve, wie der Automo⸗ 
diliſt führt der Bobfahrer die ſteuernden Vorderkufen, und 
wehe dem Anfänger, der durch „Schneiden“ des Kurvenbo⸗ 
gens Beit zu gewinnen ſucht. Er ift verloren, und mit ihm 
ſtürzen Bob und Mannſchaft unweigerlich in den Schnee. 

Die Sonnenberger hatten einen ſchweren Tra'nings⸗ 
mn fall zu verzeichnen. Einer ihrer beſten Führer, ein 
prächtiger Sportsmann, war in einer Kurve in raſendem 
Tempo der Fahrt über die Kurvenwand in den Wald ge⸗ 
ttijen worden; Arm- und Beinbrüce der Manſchaft wa- 
ren die ſchmerzliche Folge. 

Der Bremſer, am hinteren Ende des Schlittens am 
womigſtens geſchützt und ohne Möglichbeit, ſich feſtzuhalten, 
wer bei dem Sturz gegen einen Stein geſchlagen. Nun Tag 
er ohne Beſinnung feit Stunden ſchon im Sanatorꝛum, 
und aus den ernſten Geſichtern der Aerzte war zu entnehmen 
daß ſchwere Gefahr für das Leben dieſes prächtigen Men- 
Ken beſtand. 


Der Ausfall der Manſchaft war für die Sonenberger 
ein ſchwerer Veruſt. Nicht allein, daß eine ihrer beſten 
Manſchaften damit aus dem Rennen ſchied, auch rein 
meuſchlich traf fie und alle anderen dieſer Schlag hart ge⸗ 
nug. So betrachtete man den Veſchluß der Sonerberger 
als ſelbſtverſtändlich, die Nennungen für ihre ſämtlichen 
Schlitten zur deutſchen Meifterihaft zurückzuziehen, wenn 
auch im Intereſſe einer ſcharfen Konkurenz die Abjage der 
Sonenberger Beſantzungen tief zu bedauern war. 

Der Unfall drückte natürlich auf die Stimmung. und 
ſo verlief der Ruhetag vor der Meiſterſchaft in ernſter Ar⸗ 
beit an den Schlitten, in der Sorge um das Wohlergehen 
der Verletzten und in einer bis zur Nervoſität geſteigerten 
Spanug der Führer und Mannſchaften, die nach dem Aus⸗ 
ſcheiden der Sonnenberger auf dreißig Schlitten zuſammen⸗ 
geſchrumpft waren. | 

Vor den Hotels, vor den Penſionen ud an der Schmiede 
ſtanden die Bobs, Kufen nach oben. Mit Schmiergelpapier 
und Polierkette „wienerten“ die Fahrer den Stahl der Ku⸗ 
fen ſpiegelblank; keine Schramme bein noch jo Heiner Koat; 
zer, blieb dem geübten Auge des Führers verborgen, und 

immer wieder fuhr der prüfende Finger über das kalte 
Eiſen, ehe ſich endlich der „Kapitän“ zufrieden gab. 

Schraube auf Schraube wurde nachgezogen, aufmerk- 
ſam forſchend ging der Bremſer mit der Fettbüchſe um den 
Bob herum, ſchmierte Rollenlager und Scharniere der 
Steuerung. 

Und als endlich nach Stunden alles fertig war. als, 
„ſorgſam auf Holgklötze gefellt, die Bobs im Schuppen ver- 
ſtaut waren, leuchteten längſt die hellen Lampen vor den 
großen Luxushotels, rief ſchon der Gong zum Abendeſſen. 

Die „Bobſtne“ 


der Holgkrang des 
des Langen hatte fleißig mitgehoffen. | 


Sie kannte es nicht anders, als daß auch ſie ihr Teil mit 
dagu beitrug, den Schlitten ſertigzumachen. Und doch 
wollte ihr in dieſem Jahr die Arbeit nicht ſo recht von der 
Hand gehen. 

War es der Unglücksfall, der ihr gutes Herz mit Ve- 
dauern erfüllte, war es der Ernſt, mit dem ſie diesmal alle 
hier arbeiteten, oder lag es wirklich daran, daß fie ein- 
fach nicht wollte? 

Sie wollte ja nicht, daß ihr Schlitten ſiegte, fie wollte 
ja gar nicht, daß der Lange Meiſter würde, fie wollte nur 
das eine, daß der Kleine, ihr Kleiner, wie ſie ihn jetzt bei 
fi) nannte, den Sieg errang, den fie nur ihm allein von 
allen anderen gönnte. 

Wo er jetzt nur ſtecken mochte; ſicher noch auf der Bahn. 
der pflichttreue, gute Kerl! 

Doch da trat der Lange heran und prüfte „ihre“ Kaffe 
auf Sauberkeit und Glanz. 

„Du ſcheinſt diesmal keine rechte Luſt zu haben. Mal 
los ein bißchen! Entweder du machſt mit, dann arbeit: 
auch. Oder du biſt zum Vergnügen hier, dann hätteſt du 
beſſer zu Haufe bleiben folen! 

Die Schweſter fühlte ſich ertappt und wurde rot. Schnau 
beugte fie fid) tief über die Kufe und bearbeitete den blan- 
ten Stahl fo heftig, daß ihr die Finger heiß wurden, uad 
der Schmirgel in Fetzen herunterfiel. 

Gottlob, der Lange hatte nichts gemerkt. Der ſtand ſchon 
wieder vorn an der Steuerung und prüfte die Seile. Er 
war noch von der alten Schule und konnte ſich an das 
moderne Radſteuer nicht gewöhnen. Die mächtigen Hand⸗ 
grifſe am vielfach geflochtenen Seil lagen ihm beffer, als 

automobil · uhnlichen Steuerrades. 
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Für unsere Stromkonsumenten Zahlungs- 
erleichterungen. Die bisherigen Begünsti- 
gungen beim Bezug von Bügeleisen 
gelten nur bis Ende Dezember. 
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En, Prosp. grat. 
| Vertreter ges. Ankrag. 
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